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Deutschland. 

Berlin, 7. November. Die jüngſten Aus⸗ 
fälle des amtlichen „Milit⸗Wochenbl.“ gegen die 
Landwehr erregen in weiten Kreiſen peinliche 
Empfindungen. In der Verurtheilung dieſer 
unglücklichen Unterſtützung der Militärvorlage 
durch die „Peſſimiſten“ ſind die Blätter der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien einig. So ſchreibt die 
„Kreuzztg.“: 

„Wir hatten gehofft, daß nach den erſten 
beiden Abſchnitten des Artikels im „Milit.⸗ 
Wochenbl.“ „Der Zukunftskrieg und die öffent⸗ 
liche Meinung“ genug des grauſamen Spieles ge⸗ 
leiſtet ſei. Leider! kann man mit Recht ſagen, 
erſcheint jetzt ein dritter Ab ſchnitt, welcher, wenn 
man ſich ſehr zart ausdrücken will, in Bezug auf 
Mangel an Geſchick die beiden VBorginger noch 
übertrifft. Jedermann weiß, daß die Linie ein 
ſchärferes Kriegswerkzeug iſt, als die nicht im 
Training ſtebende, von vielfach unzulänglichen 
Kräften geführte Landwehr; ebenſo aber auch, 
daß dieſelbe trotz aller ihrer an dem Syſtem 
hängenden Mängel recht angeſehene Thaten voll⸗ 
bracht hat, ja daß dieſe gerade im Volksmunde 
und der Legende eine Rolle ſpielen, welche wie 
belebendes Feuer auf den Patriotismus der jün⸗ 
geren Generationen wirkt. Wie auf unſere 
Generation die Erzählungen der alten Landwehr⸗ 
kämpen der Befreiungskriege animirend wirkten, 
jo thun es auch heute die Erzählungen der Alten 
aus den letzten Kriegen, und wahre Pflicht aller 
Vaterlandsfreunde iſt es daher, dieſe Männer bei 
gutem Muthe und in Luſt und Liebe zu ihrem 
ſchweren Berufe zu halten und durch Ermunte⸗ 
rung zu beleben. Derſelbe Grund ließ alle 
patriotiſchen Blätter einmüthig davon Abitaud 
nehmen, die mancherlei Mängel, welche die Re⸗ 
ſerve⸗Diviſionen bei den letzten Manövern zeigten, 
aufzudecken; derſelbe Grund iſt es, welcher unſere 
Hohenzollernfürſten bewegt, die Kriegervereine zu 
ſchirmen und ihre Beſtrebungen zu fördern. 
Und jetzt it es ein halboffiziöſes (das „Milit.⸗ 
Wochenbl.“ ift nicht nur ein halb offiziöfes, ſon⸗ 
dern ein ganz offizielles Blatt der Wilitärver⸗ 
waltung, deſſen Inhalt allerdings in einen amt- 
lichen und einen nicht amtlichen Theil zerfällt. 
In letzterem find die gerügten Aufſätze erſchienen) 
Blatt, welches in die Oeffentlichkeit hineinruft: 
„Es iſt vom menſchlichen Standpunkte erklärlich, 
daß ein verheiratheter wohlbeleibter Landwehr⸗ 
mann ſich ſeiner Familie erinnert und z. B. eine 
gute Deckung weniger leichten Herzens verläßt, 
um vorwärts zu ſtürmen, wie der junge Linien⸗ 
ſoldat. Bei einem unglücklichen Gefecht werden 
die Rejervetruppen mehr Gefangene verlieren, als 
die Linientruppen, und zwar aus genau denſelben 
Gründen, zu denen hier noch die größere Gewandt⸗ 
heit des jungen Linienſoldaten hinzutritt. Nie. 
mand ſtirbt gern, aber der junge Mann achtet 
erfahrungsmäßig weniger auf Gefahren, wie der 
altere Mann, deſſen Tod vielleicht Elend über 
feine ganze Familie bringt.“ Dieſe nicht gerade 
animirenden Aeußerungen werden von dem „Milit. 
Wochenbl.“ noch mit einer Anzahl mühſam her⸗ 
beigeſuchter Beiſpiele muthlofen, ja feigen Be⸗ 
nehmens aus den glorreichen Kriegen belegt. Wir 
möchten glauben, daß die Militärverwaltung all⸗ 
mälig denjenigen dankbar ſein wird, welche ſie 
gegen ihre Freunde in Schutz nehmen.“ 

Die ganze Methode, die den Anſchuldigungen 
gegen die Landwehr zu Grunde liegt, iſt verkehrt. 
Wenn man aus einzelnen, wenigen Fällen von 
Muthloſigkeit, die nicht einmal ſicher feſtgeſtellt 
erſcheinen. Schlüſſe auf die Beſchaffenheit einer 
ganzen Truppenorganiſation ziehen dürfte, ſo 
könnte man vielleicht aus den drei Kriegen auch 
einige Fälle unrühmlichen Verhaltens von Linien⸗ 
truppen — beiſpielsweiſe aus der Schlacht von 
Trautenan — zuſammenleſen und damit bewei⸗ 
ſen, daß unſere Linie nichts tauge. Dieſes Ur⸗ 
theil wäre ſicher ungerecht; aber ebenſo unge⸗ 
recht und unverantwortlich iſt die öffentliche 


Herabſetzung der Landwehr in dem Blatte der 
Militärverwaltung. 


Die Nachricht, daß der Sohn des Herzogs 
von Edinburg, der präſumptive Nachfolger des 
Herzogs von Sachſen⸗Koburg, am 1. April n. Is. 
in das 1. Garde⸗Regiment z. F. eintreten werde, 
wird von der „Poſt“ mit der Einſchränkung be⸗ 
ſtätigt, daß über die Zeit des Eintritts bindende 
Beſchlüſſe noch nicht gefaßt find. 

— Die Nachricht, der Statthalter der Reichs⸗ 
lande, Fürſt zu Hohenlohe, dringe gerade im 
gegenwärtigen Augenblick darauf, von ſeinem 
Poſten enthoben zu werden, iſt unrichtig und 
nichts anderes als eine Wiederaufnahme früherer 
Gerüchte. Bei feinem hohen Alter wird Fürſt 
zu Hohenlohe freilich nicht mehr allzu lauge auf 
ſeinem verantwortungsreichen Poſten verbleiben, 
aber augenblicklich fühlt er ſich, wie man hört, 
doch noch jo rüſtig, daß er an ein Entlaſſungs⸗ 
obe elende Die Nennung des Fürften von 
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willkürliche ſeines Nachfolgers iſt eine rein 


— Zu der Meldung der Wi 

Korr.“, daß der Rücktritt Nee geeſtelgen Bal 
ſchafters in Petersburg, Grafen Schweinitz, bin⸗ 
nen Kurzem bevorſtehe, hören wir, daß der Rück⸗ 
tritt vor dem April 1893 nicht zu erwarten iſt. 
Daß Graf Schweinitz über dieſen Termin hinaus 
auf ſeinem Poſten verbleiben ſollte, iſt allerdings 
nicht wahrſcheinlich. 

E Dem „Graudenzer Geſelligen“ wurde 
kurzlich geſchrieben, daß in letzter Zeit einer 
großen Zahl von Lehrern die Jagdſcheine entzogen 
ſeien, und daß neue Jagdſcheine an Lehrer nicht 
mehr verabfolgt werden. Beſtätigt ſich dieſe 
Nachricht, ſo würde der Verſuch, aufs neue dem 
Elementarlehrerſtande eine Beſchränkung der per 
Pönlichen Freiheit aufzuerlegen, für unſere Zu⸗ 
tände charakteriſtiſch ſein. Bisher hatten Be, 
ſchwerden von Elementarlehrern an den Kultus, 
miniſter wegen Unterſagung der Ausübung der 
Jagd ſeitens der vorgeſetzten Behörden mehrfach 
Erlolg So z. B. wurde das durch Verfügung 
5 Regierung zu Breslau vom 6. Januar 1880 
„nüngene Verbot der Ausübung des Jagdrechts 
Volks, der Lehrer, „da es mit dem Amte eines 
Def Ihuliegrers ſich nicht vereinigen laſſe“, durch 
1893 e x des Kultusminiſters vom 12. Dezember 
Erlaß rn ue bezeichner, und ein weiterer 
1885 es Kultusminiſters vom 5. September 
Britt 25 die Bezirksregierung in Aachen lautet 
. „Auf die Berichte vom 24. Juli v. J. 
9 „Juli d. J. erwidere ich der königlichen 
Mal 1885 daß die Zirkular⸗Verſügung vom 20. 
Auſbebenz wenngleich zu einer ausdrücklichen 
iu g e 9285 derſelben kein genügender Anlaß vor⸗ 
liegt, doch in ihrem ganzen Umfange nicht auf⸗ 
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recht erhalten werden kann. Die Lehrer ſind 
durch keine geſetzliche Beſtimmung von der Aus⸗ 
übung der Jagd ausgeſchloſſen. Sie iſt daher zu 
gewähren, wenn nicht in der Perſönlichkeit oder 
in der Amtsführung Gründe vorliegen, aus wel⸗ 
chen fie im dienſtlichen Intereſſe einem Lehrer zu 
unterſagen iſt. Aus allgemeinen Erwägungen 
oder Befürchtungen darf dies nicht geſchehen. Es 
müſſen vielmehr nachweisbare Thatſachen vor⸗ 
handen ſein, durch welche die königliche Regierung 
ſich veranlaßt findet, von ihrer Dieziplinarbefug⸗ 
niß Gebrauch zu machen.“ In dem Erlaß iſt 
von Entziehung oder Verſagung des Jagdſcheins 
keine Rede. Hierfür iſt auch nach einem Urtheil 
des Oberverwaltungsgerichts vom 3. April 1878 
nur das Jagdpolizeigeſetz vom 7. März 1850 
maßgebend, welches beſtimmt, daß die Verſagung 
oder Entziehung des Jagdſcheins nur erfolgen 
darf wegen unvorſichtiger Führung des Sckieß⸗ 
gewehrs, Gefährdung der öffentlichen Sicherheit, 
Polizeiaufſicht, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und Beſtrafung wegen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevels. 

u Entgegen jenen Meldungen, wonach Ruß⸗ 
land mit neuen Forderungen an die Pforte her⸗ 
angetreten ſei, die eine Erweiterung der im 
vorigen Jahre demſelben von der Pforte ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe, betr. die Durchfahrt der 
unter der Handelsflagge ſegelnden Schiffe der 
freiwilligen Flotte bezweckten und dem Darda⸗ 
nellen⸗Vertrage zuwiderliefen, wird uns verſichert, 
daß in hieſigen unterrichteten Kreiſen von ſolchen 
ruſſiſcherſeits geſtellten Forderungen nichts be⸗ 
kannt ſei. Die bezüglichen Meldungen können 
auf einer mißverſtändlichen Anffaſſung von 
Wünſchen beruhen, mit denen Rußland gelegent⸗ 
lich der Verhandlungen über den ruſſiſch⸗türkiſchen 
Handelsvertrag hervorgetreten iſt, in welchem 
eine Beſtimmung über die Durchfahrt ruſſiſcher 
Handelsſchiffe aufgenommen werden ſollte, und 
zwar zu dem Zwecke, damit Schiffe, welche 
Fracht immer ſie haben mögen, alſo auch wenn 
fie Kriegsmaterial führen, durchgelaſſen werden 
ſollen, ohne daß Rußland vorher der Pforte an⸗ 
zugeben hätte, was dieſe Schiffe führen. Die 
Angelegenheit hat übrigens für Deutſchland kein 
unmittelbares Intereſſe, auch wenn ruſſiſcher⸗ 
ſeits wirklich verſucht würde, gelegentlich der 
Handelsvertragsverhandlungen mit der Türkei 
wieder ein Stückchea des ihm läſtigen Vertrages 
abzubrechen. 5 

Wildpark, 7. November. (W. T. B.) 
Das Kaiſerpaar iſt heute 8 Uhr Morgens 
nach Stettin abgereift. 

Bremen, 6. November. (W. T. B.) 
Gegenüber einer auswärts verbreiteten gegen⸗ 
theiligen Meldung wird auf eine telegraphiſche 
Anfrage des „Norddeutſchen Lloyd“ in Newyork 
mitgetheilt, daß auf dem Lloyddampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“, welcher während der Reiſe ſchwere 
Stürme zu beſtehen hatte, Niemand getödtet 
wurde. Ein Maſchiniſt und ein Kohlenzieher 
find leicht verletzt worden. 

Sigmaringen, 6. November. (W. T. B.) 
Der Thronfolger Prinz Ferdinand von Rumänien 
und der Erbprinz von Hohenzollern ſind nach 
Koburg abgereiſt. Der Erbprinz von Hohen⸗ 
zollern begiebt ſich von Koburg nach Potsdam. 

Leipzig, 6. November. (W. T. B.) Der 
Vorſitzende des Zentralvorſtandes der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins, Geheimer Kirchenrath Guſtav 
Adolf Fricke, der dem Verein ſeit deſſen erneuer⸗ 
ter Gründung im Jahre 1842 als Mitglied an⸗ 
gehört, feierte heute mit dem fünfzigjährigen 
Jubiläum feiner Mitgliedſchaft zugleich das fünf⸗ 
undzwanzigjährige ſeiner Zugehörigkeit zum Zen⸗ 
tralvorſtande. Aus dieſem Anlaß wurde dem⸗ 
ſelben heute vom Zentralvorſtande unter bes 
grüßender Anſprache des Superintendenten Pank 
ſeine von dem Bildhauer Lehnert meiſterhaft 
angefertigte Marmorbüſte, ſowie eine Jubelgabe 
von 10,000 Mark überreicht, zu welcher ſämmt⸗ 
liche Haupt⸗ und Zweigvereine beigetragen haben. 
Die Evangeliſchen Ungarns ſind an dieſer Gabe 
allein mit der Summe von 5400 Mark bethei⸗ 
ligt. Oberbürgermeiſter Dr. Georgi überbrachte 
dem Jubilar im Auftrage des Rathes und der 
Stadtverordneten von Leipzig den Ehrenbürger⸗ 
brief in einem kunſtvoll ausgefertigten Diplom. 
Profeſſor Haupt⸗Halle überbrachte die Glück⸗ 
wünſche des evangeliſchen Bundes. Außerdem 
liefen zahlreiche Begrüßungstelegramme von aus⸗ 
wärtigen kirchlichen Behörden, Vereinen und 
einzelnen Perſonen ein. Am Nachmittag waren 
die Mitglieder des Zentralvorſtandes um ihren 
Vorſitzenden im Hauſe des Schatzmeiſters des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, Herrn Förſter, zu einem 
Feſtmahle vereinigt. Die Marmorbüſte Fricks 
ſoll ſpäter neben der des Gründers des Vereins, 
Dr. Großmann, in der biefigen Thomaskirche ihre 
Stelle finden. 

Leipzig, 6. November. (W. T. B.) Die 
Liebesgabe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins iſt durch 
Abſtimmung der Hauptvereine, welche wegen des 
Fortfalls der diesjährigen Hauptverſammlung 
ſchriftlich vorgenommen werden mußte, der Ge⸗ 
meinde Buer in Weſtfalen zugewieſen worden. 
Auf die beiden anderen in Vorſchlag gebrachten 
Gemeinden, Heinrichsfelde in Schleſien und 
Neuſtadtl in Mähren, entfielen 57 bez. 43 Stim⸗ 
men. Die Liebesgabe beträgt 17,536 Mark. Als 
n „ ee iſt, gleich⸗ 
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wählt worden ftliche Abſtimmung, Bremen ge 

Leipzig, 6. November. (W. T. B.) Der 
Gebeime Hofrath und Direktor des königlichen 
hiſtoriſchen Seminars der hieſigen Univerſität 
Profeſſor Wilhelm Maurenbrecher iſt heute an 
Herzſchlag geſtorben. 

München, 6. November. Ueber die Auf⸗ 
nahme des baieriſchen Minifter + Bräfidenten 
v. Crailsheim in Italien ſchreiben die „Münchener 
Neueſt. Nachr.“: * 4 

„Die Reiſe (die der Miniſter mit feiner 
Tochter unternahm) trug ſelbſtverſtändlich einen 
rein privaten Charatter. Trotzdem ließ es ſich 
die italieniſche Regierung nicht nehmen, dem 
Minifterpräiidenten des zweitgrößten deutschen 
Bundesſtaates auf der ganzen Reiſe in der 
liebenswürdigſten, zuvortommendſter Weile die 
größte Aufmerkſamkeit zu Theil werden zu laſſen. 
An allen Orten, wo der Minifter Aufenthalt 
nahm, meldete ſich ſofort der Sindako oder 
Präfekt, um dem Miniſter feine Dienſte anzu⸗ 
bieten. Für die Eiſenbahnfahrten war ein eigener 
Salonwagen bereit geſtellt; ein Marineboot 
brachte den Miniſter auf das Dampfſchiff; in 
Sizilien hatten die Behörden einige Anordnungen 
für die Sicherheit der Reiſenden getroffen. Wie 


man hört, konnte ſich der Miniſter vielfach in! keit der 


Re ae an 


Abend 


überzeugen, daß die Idee der Tripelallianz und 
der deutſchen Freundſchaft in Süditalien ſehr 
tiefe Wurzeln gefaßt hat und daß die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der dortigen Bevölkerung 
in dieſem Verhältniß allein Italiens ſelbſtſtändige 
Weiterentwickelung garantirt glaubt. Der Sitz 
der frankophilen Beſtrebungen iſt bekanntlich 
Norditalien und hier insbeſondere auf die Zentren 
Mailand und Genua beſchränkt. — Die That⸗ 
ſache, daß der Miniſterpräſident ſelbſt bei einer 
Privatreiſe den leitenden Staatsmännern des 
engbefreundeten Italiens und beim Vatikan 
Beſuche abſtattet, hat gewiß nichts Auffälliges. 
Es iſt lediglich ein Gebot der diplomatiſchen 


"Montag, 7. Ro 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


ne 
2 


vember 1892. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, 
Gerstmann, 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 


Steiner, William Wilkens. 
a. M. Heinr. Eisler. 


furt 


atmen — 


3 Luegers zurück, daß die Auflöſung des 250, 
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man annehmen, daß bei der Durchführung dieſer Frauen und Kinder ab, ſo genügen 15 Belgier, 
önig⸗ 


Wien, 6. November. (W. T. B.) Der 
ungariſche Miniſterpräſident Graf Szapary iſt 
heute hier eingetroffen und vom Katſer in längerer 
Audienz empfangen worden. 

Peſt, 5. November. Der Kaiſer hat dem 


Höflichkeit. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß man tirchenpolitiſchen Programm der Regierung ſeine 


ſich bei ſolchen Beſuchen nicht auf den Austauſch Zuſtimmung ertheilt. 


Die Schwierigkeit der 


konventioneller Höflichkeiten beſchränkt. Die Audienz Situation liegt jetzt in jener Fraktion der libe⸗ 


beim Papſt trug den Charakter der größten 
Herzlichkeit. Sie währte eine Stunde und zehn 
Minuſen. Der heilige Vater, welcher trotz feines 
boten Alters eine bewundernswerthe Agilität und 
Friſche zeigt, trug größtentheils die Koſten der 
Unterbaltung. Das hagere Antlitz iſt auffallend 
bleich. Beim Sprechen macht ſich eine leichte 
Nervoſität bemerkbar, welche ſich äußerlich durch 
das Spiel der Hände und beſtändige Zerknittern 
eines weißſeidenen Taſchentuches zeigt. Der 


ralen Partei, welche auf ſofortiger Einführung 
der obligatoriſchen Zivilehe beſteht. Wenn dieſe 
Fraktion, an deren Spitze Tisza ſteht, für das 
Programm des Kabinets nicht zu gewinnen iſt, 
dürfte Graf Szapary zurücktreten und Tisza als 
Nachfolger vorſchlagen; Graf Szapary reiſt in 
dieſer Angelegenheit heute nach Wien. 


Luxemburg. 


Luxemburg, 4. November. Se. königliche 


Papſt ſtellt an ſeine Beſuche faſt nie Fragen. Hoheit der Großherzog iſt nach längerer Ab⸗ 
Er äußert ziemlich lebhaft feine Anfichten über weſenheit wieder im Lande eingetroffen und hat 
eine Frage, hält dann plötzlich inne, um anzu⸗ auf Schloß Walferdingen Aufenthalt genommen. 
deuten, daß er nun gerne hierüber die Anſicht[ Man bringt die Rückkehr des Landesfürſten mit 
des Angeſprochenen vernehmen möchte. Selbſt⸗ der Frage in Verbindung, ob die parlamentariſche 
verſtändlich entzieht ſich der Inhalt des Ge⸗ Winterſeſſion, die am 8. November beginnt, mit 
ſpräches der weiteren Oeffentlichkeit. Wie einer Thronrede eröffnet werden wird. Wahr⸗ 
jedoch eingeweihte Kreiſe verſichern, hat der ſcheinlich wird eine ſolche unterbleiben, da außer 
baieriſche Miniſterpräſident Anlaß genommen, dem der Wahlreformvorlage kein wichtiger Geſetzent⸗ 
Papfte über die Lage der katholiſchen Kirche in wurf in Verhandlung ſteht und wird die Eröff- 
Baiern eine eingehende Darſtellung zu geben und nung der Kammer durch den Miniſter⸗Präſidenten 


hierbei zu betonen, daß die katholiſche Kirche in 
Baiern nach wie vor jene Freiheit und Förderung 
genießen könne, wie ſie gemäß der Verfaſſung 
feſtgelegt ſei. Von anderer Seite wird uns mit⸗ 
getheilt, daß der Papſt auch die Frage der welt⸗ 
lichen Herrſchaft des heiligen Stuhles berührt 
haben ſoll, daß aber der Miniſterpräſident auf 
dieſe Frage nicht eingegangen wäre. Der Ein⸗ 
druck der Audienz auf den Miniſter war im Gro⸗ 
ßen und Ganzen ein ſehr zufriedenſtellender. Auch 
dem Kardinalſtaatsſekretär Rampolla ſtattete der 
Miniſter einen längeren Beſuch ab. Rampolla 
macht den Eindruck eines überaus geiſtreichen, 
verſirten, politiſch höchſt klugen und berechnenden 
Mannes. Er ſteht erſt in den fünfziger Jahren. 
Ein geborener Sizilianer, kann er ſein ſüdländi⸗ 
ſches Temperament nicht verleugnen. Er iſt be⸗ 
kanntlich kein Freund der Tripelallianz, da er 
dieſe als das Haupthinderniß der Wiederherſtellung 
des Kirchenſtaates betrachtet. Rampolla zeigte 
ſich über die baieriſchen Dinge gut unterrichtet 
und deutete u. A. an, daß Biſchof Seneſtrey in 
Regensburg eine iſolirte Stellung im baieriſchen 
Epiſkopat einnimmt. Die Beſuche beim Miniſter⸗ 


Dr. v. Eychen erfolgen. 

Unſere Französlinge, welche ſich von der von 
ung erwähnten Schmähſchrift an die Adreſſe des 
Großherzogs bedeutende Wirkung für ihre Sache 
verſprachen, ſind überraſcht, zu vernehmen, daß 
jene Schmähſchrift im Lande nur Ekel hervorge⸗ 
rufen hat. Sie haben ſich aber raſch gefaßt und 
ihre Blätter erklären bereits, daß die frauzöſiſch 
geſchriebenen Schmähſchriften von den Deutſchen 
nach Luxemburg eingeſchmuggelt wurden. Wie 
man ſieht, haben die luxemburgiſchen Französlinge 
den Pariſer Deutſchenfreſſern ſchon ihre Methode 


abgeſehen. 
Niederlande. 


a Die niederländiſche Marine hat dieſer 
Tage einen Zuwachs erhalten in Geſtalt des in 
Amſterdam vom Stapel gelaufenen Kreuzers 
„De Koningin der Nederlanden“. Von 
der Bevölkerung wurde dies Ereigniß mit 
wärmſter Theilnahme begrüßt, was immerhin 
beweiſt, daß das Intereſſe an maritimen Dingen 
in den Niederlanden noch nicht erloſchen iſt. Es 
könnte aber nicht ſchaden, wenn energiſcher auf 
ſeine Bethätigung hin gearbeitet würde, als gegen⸗ 


präſidenten Giolitti und dem Miniſter des Aeußern wärtig der Fall iſt. Denn wenn ſchon die Ver⸗ 
Brin geſtalteten ſich gleichfalls überaus herzlich. faſſung des Heeres in den Niederlanden keines⸗ 


Beide Herren erklärten ſich als überzeugte An⸗ wegs auf der Höhe der lechniſchen Vollkommenheit 
hänger der Tripelallianz und als Deutſchenfreunde ſieht, ſo 2 dis in noch 33 Maze 
und überhäuften Frhrn. von Crailsheim während von den Marineeinrichtungen. Nach dem Urtheile 
ſeines Aufenthalts in Rom mit den größten Auf⸗ Sachverſtändiger müßte die geſammte Kriegsflotte 
merkſamkeiten. 8 organiſatoriſch umgeſtaltet und materiell erneuert 
8 6. November. (W. T. B.) Der werden. So wie ſie jetzt iſt, kann ſie, nach dem 
Verein zur Hebung der Fluß- und Kanalſchiff⸗ Urtheil von derſelben Seite, nicht die kleinſte 
fahrt und Flößerei in Baiern hat ſich heute bier Seekriegsaktion durchführen, fo veraltet und un⸗ 
in Anweſenheit zahlreicher Vertreter der Staats- zureichend find ihre Schiffe. Zur Zeit zählt die 
behörden klonſtituirt. Zum Sitz des Vereins niederländiſche Kriegsmarine in ihren Liſten 89 
wurde Nürnberg erwählt. Der Prinzregent Fahrzeuge, die im Ernitfalle die Küſtenvertheidi⸗ 
Luitpold, die Prinzen Ludwig und Alphons von gung des Mutterlandes, den Schutz der Kolonien 
Baiern haben zur Gründung des Vereins ihre und des niederländiſchen Seehandels übernehmen 
Zuſtimmung, erklärt. müßten, alſo drei der ſchwierigſten Aufgaben zu 
löſen hätten, während ſie noch nicht einmal einer 
Oeſterreich⸗Ungarn. ein igen b end ft be 9910 8 
Wien, 5. November. (W. T. B. „verlangt denn auch für ſein Reſſort die Einstellung 
oebhetenhaus; Su: ber un Pe We wunden von nicht weniger als 35 / Millionen Gulden 
mehrere Juterpellationen eingebracht, darunter bebufs Beschaffung von 47 neuen Kriegsschiffen, 
eine ſolche über die Auflöfung des Stadtverordne⸗ eine verbältuißmäßig höchſt beſcheidene Forderung 
ten⸗Kollegiums von Reichenberg und eine Inter⸗ 


pellation des Abgeordneten Marchet über das 
Reſultat der Verhandlungen mit Italien be⸗ 
treffend die Ausführung der Weinzollklauſel. 
Letztere Juterpellation ſtellt die Frage, ob es wahr 
ſei, daß auch andere Staaten den ermäßigten 
Weinzoll beanſpruchten und was die Regierung 
in dieſer Angelegenheit zu thun beabſichtige. Die 
Abgeordneten Bareuther und Genoſſen ſtell len 
den dringlichen Antrag, daß die von dem Statt⸗ 
halter von Böhmen verſuchte Auflöſung des 
Stadtoerordneten-Kollegiums von Reichenberg 


intereſſen des 
daß langjährige 
machen ſind, macht in den Niederlanden unver⸗ 
kennbar Fortſchritte, ob aber das Phlegma des 
Volkes ſich zu einem heroiſchen Entſchluſſe auf- 
raffen werde, muß die Zukunft lehren. 
Amſterdam, 5. November. (W. T. B.) 
Jun Breda find drei Cholera⸗Erkrankungen und 
ein Todesfall, in mehreren kleineren Ortſchaften 
zuſammen 8 Erkrankungen und drei Todesfälle, 
vier in Amſterdam ein Cholera⸗Todesfall vorge⸗ 


Staates. untniß, 


aufgehoben und dieſem Kollegium die Gemeinde“ kommen. 
verwaltung wieder übertragen werde. Der An⸗ Belgien. 
trag ſolle einem Ausſchuſſe von 18 Mitgliedern Die Nachricht, daß das allgemeine 


überwieſen werden. Im Verlaufe der Sitzung Stimmrecht von der 
bemerkte der Miniſterpräſident Graf Taaffe, er 
werde die Interpellation des Abgeordneten von 
Plener beantworten, ſobald die angeitellten Er⸗ eine niederſchmetternde Wirkung ausgeübt. Sie 
hebungen aktenmäßig abgeſchloſſen ſeien. Er haben daſſelbe bereits eskomptirt und ſehen ſich 
könne aber ſchon heute erklären, daß die Ver⸗ etzt enttäuſcht. Die Propaganda der Ein⸗ 
fügung des Statthalters von Böhmen weder ſchüchterung ſoll deshalb wieder neu aufgenommen 
gegen die Autonomie der Gemeinde noch gegen werden. Der Generalrath der Arbeiterpartei hat 
den deutſchen Charakter Reichenbergs gerichtet in ſeiner geſtrigen Sitzung ſofort vier große 
geweſen ſei. Er glaube daher, daß die diesbe⸗ Straßenkundgebungen beſchloſſen, von denen die 
6 lautgewordenen Beſorgniſſe unbegründet erſte am Sonntag, die zweite am 8. November, 
eien. Bei der Berathung über den Dringlich⸗ dem Tage der Kammereröffnung, die dritte am 
feitsantrag Bareuther griffen Bareuther und 13. November und die vierte am 4. Dezember 
Prade die Regierung und insbeſondere den Statt⸗ in Brüſſel ſtattfinden fol. Die Regierung hat 
halter von Böhmen ſcharf an. Engel (Jung aber auch Kenntniß von dem Plane der 
czeche) erklärte, er werde für die Dringlichkeit Sozialdemokraten erhalten, am 8. November 
ſtimmen und die Unterdrückung des czechiſchen feindliche Demonſtrakionen gegen Se. Majeſtät 
Elements in Reichenberg zur Sprache bringen. den König auf deſſen Fahrt vom Königspalaſt 
Plener erklärte ſich gegen die Dringlichkeit. Die nach dem Parlament zu inſceniren. Dieſe Nachricht 
Wiedereinſetzung der Stadtverordneten in ihre klingt unglaublich Denn vorgeſtern bereits erfrechten 
Funktionen ſei unmöglich; durch den Antrag ſich einzelne Arbeitergruppen, den König, als derſelbe 
Bareuther werde der Sache präjndiziert, während den Nordbahnhof verließ und die Place Rogier 
die allergenaueſte Unterſuchung nothwendig ſei. paſſirte, durch ſchmähende Zurufe zu inſultiren, 
(Lebhafter Beifall.) Pernerſtorfer polemiſirte wobei der Sozialiſt Valez, welcher „Nieder mit dem 
gegen Plener und griff den Statthalter von König“ rief, verhaftet wurde. Für, Dienſtag find 
Böhmen auf das ſchärfſte an, dem er Frivolität deshalb auch umfaſſende Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
und Brutalität, vorwarf, Wegen der letzter ⸗Aroffen. Alle Straßen, welche vom Königspalaſt 
wähnten Ausdrücke erhielt der Redner nachträg⸗ zum Parlamente führen, werden militäriſch ab⸗ 
lich vom Präſidenten den Ordnungsruf. Der geſperrt und außer der geſammten Garniſon dielganze 
Minifterpräfident Graf Taaffe trat ſodann kräftig Bürgergarde aufgeboten werden. Wie verlautet, 
für den Statthalter und alle Beamten ein, deren wird die Regierung am genannten Tage etwa 
Anſeben durch erartige Angriffe wahrlich nicht 10000 Mann in der Hauptſladt konzentriren, fo 
gehoben werde. Der Statthalter habe ſich inner⸗ daß deu Sozialiſten wohl die Luſt an Ruhe⸗ 
halb ſeiner Amtsbefugniß gehalten. Er könne die ſtörungen vergehen wird. 

Verfügung deſſelben nicht ohne weiteres aufhe⸗ Das belgiſche ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht 
ben, ſondern müſſe die Dinge näher unterſuchen; in den Zeitungen geradezu haarſträubende Daten 
ein anderes Verfahren wäre abſolutiſtiſch und über die belgiſche Branntweinpeſt. Bei einer 
ungeſetzlich. (Lebhafter Beifall.) Der Abgeord⸗ Bevölkerung von 6,2 Millionen Einwohnen zählt 
nete von Plener führte hiernach aus, die Einig⸗ Belgien etwa 300,000 gewohnheitsmäßige Trun⸗ 
Deutſchen in Böhmen ſei durch die kenbolde. Während wir in England ein Wirths⸗ 


Ummrech parlamentariſchen Kom⸗ 
miſſion mit ſo großer Mehrheit abgelehnt worden 
iſt, hat natürlich auf unſere Sozialdemokraten 


e des Herrn 
im Vergleich mit — — Humblot gaben ſie das „Man wird ihm den Kopf 
Uuterlaſſungsſünden gut zu Be 


Dieſe Zahlen find 
geradezu erſchreckend und die Regierung hat die 
unabweisliche Pflicht, einem derartigen un wür⸗ 
digen Zuſtande ein Ende zu machen. Das wird 
aber nur nach der Wahl eines neuen, aus brei⸗ 
terer Grundlage hervorgegangenen Parlaments 
möglich ſein, da die Mehrzahl der gegenwärtigen 
Kammerwähler Schankwirthe ſind, deren Inter⸗ 
I von der Regierung nicht verlegt werden 
dürfen. 

Brüſſel, 5. November. (W. T. B.) Gutem 
Vernehmen nach wird die Thronrede, mit welche r 
die Kammern am 8. d. Mts. eröffnet werde n, 
ſehr kurz ſein. Der König wird die herzlich en 
Beziehungen zu den auswärtigen Staaten kon⸗ 
ſtatiren und ſodann an die Einigkeit und Weis⸗ 
beit der geſetzgebenden Körperſchaften appelliren, 
um die Verfaſſung den wahren Intereſſen des 
Landes entſprechend abzuändern. Eine andere 
Frage wird der König nicht berühren. 

Brüſſel, 5. November. (W. T. B.) Die 
liberale Vereinigung von Oſt⸗Brüſſel hat eine 
an die Bevölkerung gerichtete Kundgebung an⸗ 
ſchlagen laſſen, in welcher es heißt: „Die Kom⸗ 
miſſion der Kammer hat! durch Ablehnung des 
allgemeinen Stimmrechts gegeigt, daß fie den 
Willen des Landes verkannte. er König und 
die Kammern dürfen ſich über die Wünſche des 
Landes keiner Täuſchung hingeben. Die Bour⸗ 
geoiſie der Hauptſtadt ſoll durch die friedliche 
Kundgebung am Dienſtag den Willen der Nation 
kennen lernen, indem der Zug der Manifeſtanten 
bei der Fahrt des Königs zur Kammereröffnung 
ruft: „Es lebe das allgemeine Stimmrecht!“ 

el, 5. November. (W. T. B.) Aus 
Lüttich werden drei Erkrankungen und zwei Todes⸗ 
fälle an Cholera gemeldet. 

Autwerpen, 5. November. (W. T. B.) 
Die Sanitäts⸗Kommiſſion der Schelde verfügte, 
daß die Herkünfte aus allen holländiſchen Häfen, 
einſchließlich Amſterdam und Rotterdam, von 
jetzt ab nur noch einer einfachen Beſichtigung 
unterliegen ſollen. Die 24⸗ſtündige Beobachtung 
der Herkünfte aus Frankreich bleibt vorläufig 
beſtehen. Die Herkünfte aus den ruſſiſchen Oſt⸗ 
ſeehäfen ſollen ebenfalls nur noch 24 Stunden 
hindurch beobachtet werden; die Beobachtung der⸗ 
jenigen aus Hamburg iſt auf 2 Tage herabgeſetzt 


worden. 
Frank reich. 

Paris, 3. November. (Voſſ. Ztg.) Che 
der Name von Carmaux — allerdings wahrſchein 
lich nur für eine Weile — aus den Zeitungen 
verſchwindet, muß man ſich heute noch u 


— 


mit jenem Ort und feinen Einwohnern befc ir 
gen. Die Beendigung des Ausſtandes 
Wiederaufnahme der Arbeit vollzog ſich unter 
Formen, die geſchildert zu werden verdienen. 
Heute früh vor Tagesanbruch verſammelten ſich 
die Bergleute vor den Räumen ihrer Berufs- 
genoſſenſchaft, ihres „Syndikats“. Ihre Frauen 
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, beim Triumph 
mit anweſend zu fein. Sie formten ſich zum 
Zuge, den die Abgeordneten Baudin und Thivrier, 
der herrliche Calvignac und Duc⸗Querch, das 
Urbild des hier neulich geſchilderten „Ausſtand⸗ 
Fahrers“, eröffneten und die Weiber ſchloſſen. 
In der Dunkelheit und unter ſtrömendem Regen 
ſetzte ſich die Geſellſchaft in Bewegung und wan⸗ 
derte durch die Straßen der Stadt nach dem 
Bergwerke, wobei fie die Carmagnole mit dem 
hübſchen Kehrreim: „Man wird ihm den Kopf 
abſchneiden“, und „Unfere Brüder wollen wir 
haben“, fangen. Vor dem Hauf 


mit beſonderer it u 
ften, eine zarte Aufmerkſamkeit, die 
Humblot hoffentlich gewürdigt haben wird. Wo 
der Zug an den Häuſern freier Bergleute vor⸗ 
beikam, die dem „Syndikat“ nicht beigetreten 
find, da heulten die Frauen: „Ins Waſſer mit 
ihnen! ur Schlachtbank! Nieder mit den 
Spigeln !“ Es blieb indeß beim Geſchrei und 
die holden Geſchöpfe machten diesmal nicht ein» 
mal einen Verſuch, die freien Arbeiter zu erträn⸗ 
ken oder zu ſchlachten. Die Einfahrt in den 
Schacht ging unter dem Siegesrufe: „Es lebe die 
ſoziale Umwälzung!“ vor ſich. Duc Quercy ſagte 
nur die Wahrheit, als er in einer Verſammlung, 
welche die am erſten Tage noch nicht beſchäftigten 


abſchneiden“ 


Leute ſpäter hielten, bemerkte: „Die Ausſtändigen 
ſind als Sieger zurückgekehrt und das Proletariat 
es anzuwenden 

hat. Sie haben die politiſche Freiheit erobert 
und heute früh auf dem feudalen Thurm des 


wird künftig wiſſen, welche Taktik 


Barons Reille die rothe Fahne der In a Um» 
wälzung aufgepflanzt.“ Auch die Sträflinge von 
Albi, die heute aus der Haft entlaſſen wurden, 
verließen das Gefängniß unter Abfingung der 
„Carmagnole“. Sie hatten ja auch in der 
feinen Grund, zu verheimlichen, daß fie ſich als 
Sieger fühlten. 

* Paris, 5. November. Das franzöſiſche 
Kabinet hat am geſtrigen Freitage im Senat 
eine Schlappe erlitten. Während miniſterieller⸗ 
ſeits die Nothwendigleit der Unterſtellung des 
Kolonialheeres unter das Reſſort des Kriege 
miniſters betont wurde, lehnte der Senat dieſe 


Anregung mit 130 gegen 105 Stimmen ab. In 


ankreich pflegen Miniſterien nicht durch den 
— pre durch die Deputirtenkammer ge⸗ 
ſtürzt zu werden, deshalb wird auch der in Rede 


jtehende Echec an und für ſich kaum ſonderlich 
tragiſche Folgen nach ſich ziehen. Doch liegt es 


auf der Hand, daß das moraliſche Anſehen des 


Kabinets aus dergleichen Zwiſchenfällen keinerlei 

6 Das Miniſterium 
Loubet hal ſich feine anfänglichen Freunde alle 
nachgerade faſt ſämmtlich wo nicht zu Feinden, 
ſo doch zu verdroſſenen Kritikern gemacht, welche 


Kräftigung erwarten dürfte. 


au der Regierungsaktion kein gutes Haar ( 5 
Das wird — den meiſten Fällen 2 
zuleicht gemacht, und fo geſchieht es, da 
ſchon alle Welt in Frankreich das Ende 


wenn man ſo will, und kann ſeitens des oder de 


Adreſſaten beherzigt oder auch in den Wind ge.. 


1 


B beute 
des Mi⸗ 

niſteriums mit Sicherheit vorausſieht. Der 
Zwiſchenfall mit der kolonialfeindlichen Senats⸗ 
abſtimmung war eine erſtmalige Verwarn ung, 
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AR ſchlagen werden. Wenn letzteres geſcheben ſollte, 


ſo erſcheinen die Tage des jetzigen Miniſteriums 
allerdings gezählt, denn es dürfte ſich ſo leicht 
keine Rechtſertigung der mannigfachen Fehler 
des Miniſteriums Loubet ausfindig machen 
laſſen. > 
R Paris, 5. November. (W. T. B.) Die 
Deputirtenkammer begann die Generaldebatte über 
den Geſetzentwurf betreffend die Reform der Ge⸗ 
tränkeſteuer. Zwei Abgeordnete aus dem Süden, 
welche bisher das Wort genommen haben, be⸗ 
kämpften das Verſchneiden von Wein mit minder⸗ 
werthigen Sorten, da dieſes den Weinbauern 
ſchaden würde. Er 
Paris, 5. November. Uebereifrige Jour⸗ 
naliſten hatten bereits die Einnahme von Kana, 
ja von Abomeh gemeldet; nunmehr erfährt man, 
daß der gefeierte Oberſt Dodds mit ſeinen Trup⸗ 
pen noch nicht einmal vor der erſtgenaunten 
Stadt ſteht, ſondern ſich zunächſt nur in den 
Beſitz der ſtarkverſchanzten Katolinie geſetzt hat 
und dort Zufuhr erwartet. Man glanbte die 
Dahomeher in heller Flucht, nun ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß dieſe ſogar zur Offenſive übergingen, 
woraus ſich nicht gerade auf Entmuthigung 
j ſchließen läßt. Man braucht übrigens deshalb 
noch keineswegs ſchwarz in die Zukunft blicken; 
aaber man kann immerhin daraus lernen, daß 
franzöſiſche Siegesnachrichten ſtets mit größter 
PVorſicht aufzunehmen find. Bei der groben 
Dürftigkeit der Meldungen vom Kriegsſchauplatze 
iſt es völlig unmöglich, ſich von der Lage eine 
klare Vorſtellung zu bilden. Nach Privatbriefen 
zu urtheilen, hat der Sicherheitsdienſt mehrmals 
viel zu wünſchen übrig gelaſſen. Die Truppen 
wurden ſogar einmal im Lager überraſcht und 
konnten ſich des Feindes nur dank der großen 
Auoberlegenheit ihrer Feuerwaffen erwehren. Mehr 
N und mehr gilt es, zumal in den berufsmäßigen 
Hetzblättern, für ſelbſtverſtändlich, die Deutſchen 
für den energiſchen Widerſtand Behanzins ver⸗ 
antwortlich zu machen, der von ihnen Waffen, 
Mannſchaften, Generalſtäbler und fonar Geld- 
unterſtützung aus dem „Berliner Kriegeſchatz“ 
erhalten ſoll. Der „Petit Marſeillais“, welcher 

in die Fußſttapfen von Fallſtaff tritt, wußte be⸗ 
reits von 200 Pruſſiens zu berichten, die der 
DODiäoöerſt Dodds, wie die „Lanterne“ fordert, alle 
erſchießen laſſen müſſe. Es verlohnt ſich kaum, 
auf all den Unſinn einzugehen. Man kann nur 


wiederholen, daß Deutſchland für einzelne 
nn Abenteurer nicht aufkommen kann, 
amtlich aber erklärt hat, daß es Waffen⸗ 


zꝛiufuhr und Munitionstransporie aus dem Togo⸗ 
lande nach Dahomeh nicht geſtatte. Solche 
flalſchen Meldungen können nur dazu beitragen, 
das Publikum noch nervöſer zu machen, als es 
ſchon ohnehin iſt; batte es ſich doch den Vor⸗ 
marſch von der Küſte bis zur Hauptſtadt Be⸗ 
phuanzins nur als einen Spaziergang vorgeſtellt, 
bei dem die Amazonen der ſchwarzen Majeſtät 
etwa die Rolle von Ballettänzerinnen in Krieger- 
tracht ſpielen. 

Paris, 6. November. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung aus Liſſabon reiſen der König und 
die Königin von Portugal am nächſten Mittwoch 
nach Madrid ab. 


Italien. 


Rom, 6. November. (W. T. B.) Das 
Reſultat der Wahlen iſt bis jetzt nur ſehr un⸗ 
vollſtändig bekannt. Es ſcheinen überwiegend die 

miniſteriellen Kandidaten gewählt. Von den 
Ministern ſind Pelloux und Bonacci gewählt. 
In Mailand ſiegte der frühere Miniſter Co⸗ 
ombo; Barzilai iſt in Rom gewählt. 


Großbritannien und Irland. 
ondon, 5. November. (W. T. B.) Heute 
mittag faud die erſte Verſammlung auf 
Lrafalgar⸗Square nach Aufhebung des früheren 
Verbots ſtatt. Etwa 600 beſchäftigungsloſe Ar⸗ 
beiter, durch den Sczialiſten⸗Bund organiſirt, 

trafen im Zuge, Muſik an der Spitze, mit rothen 
Fahnen und die Marſeillaiſe ſingend, auf dem 
Sgqare ein. Eine große Menge von Neugierigen, 
viel zahlreicher als die Manifeſtanten, wohnte der 
Verſammlung bei; alle Fenſter und Balkone, die 
auf den Square hinausgehen, waren dicht beſetzt. 
Die Reden waren im Allgemeinen maßvoll; es 
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher 
die Regierung erſucht wird, die lokalen Behörden 
zu ermächtigen, den Beſchäftigungsloſen Ar 
beit zu geben. Die Menge zerſtreute ſich dar⸗ 
auf; irgendwelche Ordnungsſtörung fand dabei 
nicht ſtatt. Die Polizeiverwaltung hatte alle 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ordnung ge⸗ 


troffen. 
Nuß land. 


Petersburg, 6. November. (W. T. B.) 

De verlautet, die zur Berathung einer Zoll⸗ 

nvention mit Deutſchland eingeſetzte Kommiſſien 

habe in den letzten Tagen eine Sitzung abgehal⸗ 

teen. In der nächſten Sitzung ſoll, wie es heißt, 
die Antwort Rußlands feſtgeſtellt werden. 


. Afrika. 
Nach zweijähriger Pauſe iſt der berühmteſte 
Heerführer des Mahdi, Osman Digma, wieder 
vor Suakim erſchienen und hat die im Weſten 
und Süden vorliegenden Plätze Sinkat und Er⸗ 
kowit, 20-30 Kilometer davon entfernt, einge⸗ 
nommen. Das weiter ſüdlich au der Küſte ge⸗ 
legene Tokar (am Baraka) iſt dadurch bedroht 
und mußte ſofort Verſtärkungen erhalten. Hält 
man dagegen, daß nach allen Mel dungen feit 
einem Jahre aus dem Sudan das Reich des 
Mahdi einem raſchen inneren Zerfalle entgegen⸗ 
4 ſollte, ſo muß die Offenſive überraſchen. 
Saad liegt die Annahme nahe, daß Osman 
Digma vielleicht auf eigene Fauſt vorgegangen 
iſt und vielleicht gar nicht mehr vom Mahdi ab⸗ 
hängig iſt. Der Mangel an Nahrungsmitteln 
kann ihn zum Angriffe auf die reichere Küſten⸗ 
landſchaft gebracht haben. Jedenfalls hat er die 
Engländer und Egypter aus ihrer Ruhe aufge⸗ 


ſchreckt. 


Amerika. 


Die Anſtrengungen Kanadas, ſich n 
für den verſchloſſenen Markt der Vereinigten 
Staaten ein neues Abſatzgebiet in England zu 
öffnen, werden fortgefegt. Wie aus Ottawa 
(Oberkanada) gemeldet wird, ſollen dieſe Woche 
150,000 Pfund des beiten Käſes und 15,00 
Pfund der ſeinſten Butter aus den verſchiedenen 
kanadiſchen Milcherei⸗Verſuchsanſtalten nach Eng⸗ 
land geſchickt werden, wo ſie in Liverpool, Man⸗ 
heiter, Leeds, Birmingham und London zum 
Verkauf feilgeboten werden ſollen. Anfang De⸗ 
zember wird der Regierungsdirektor der kana⸗ 
diſchen Milchwirthſchaften, Kobertion, ſich nach 
land begeben, um für die Einführung kana⸗ 
er Butter und kauadiſchen Käſes zu wirken. 


Stettiner Nach ichten. 
Stettin, 7. November. Aus Anlaß des 
heute bevorſtehenden Kaiſerbeſuches hatlen 
ts am Morgen die öffentlichen und eine An⸗ 
| privater Gebäude ſowie die im Hafen liegen⸗ 
den Shiffe Flaggenſchmuck angelegt. 
ter 


r 


ſich daher auf dem Bahnhof nur die Spitzen der Arbeitszimmer tragen laſſen mußte. Daun, als 
Herren Oberprä⸗ ich nach Hauſe kam, wedelte er noch. 
ident v. Puttkamer, der Kommandirende Geueral⸗ Mal, an ſeinem Todestage, konnte er auch nicht ſitzenden Kleider als eine K 
lieutenant v. Blomberg, Polizeidirektor Thon einge | mehr wedeln, und gab nur durch ſeinen Ausdruck galt, iſt nur ein Beiſpisk. Wollte 
funden, außerdem ſah man noch den Herrn Geheimen zu verſtehen, daß er mich erkannt habe. Wäh Geſchäftsbücher der berühmten Pariſer Mode⸗ 
Wenige Minuten rend ich dann am Tiſche ſchrieb, ſah ich ihn künſtlerinnen nachſehen, dann würde man gar 
nach 11 Uhr fuhr der kaiſerliche Sonderzug in plötzlich lautlos in mein Schlafzimmer ſich fihlep- wunderbare Entdeckungen machen. N 
die Halle ein, demſelben entſtiegen Se. Majeſtät pen und gleich darauf ſagte mir der Diener, der Napoleon III. gab es mehr als eine Dame, welche 
der Kaiſer, welcher Marineuniform angelegt batte, ins Schlafzimmer getreten war: „Der Tiras als Klapperſtock diente; und heute giebt es der⸗ 


GGG n 
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Zivil- und Militärbehörden, die 


Kommerzienrath Schlutow. 


in Begleitung Ihrer Maj. der Kaiſerin, nebſt 
kleinem Gefelge. Die Majeſtäten begaben ſich 
alsbald nach einer kurzen Begrüßung der Erſchie⸗ 
nenen auf den zur Abfahrt nach Bredow dem 
Bahnhöfe gegenüberliegenden Bräunlich'ſchen 
Dampfer „Neptun“, welcher ſogleich die Kaiſer⸗ 
ſtandarte hißte. Bei ihrem Erſcheinen wurden 
die allerhöchſten Herrſchaften von einer zahlreichen 
Volksmenge enthuſiaſtiſch begrüßt und einen 
gleichen Empfang bereitete ihnen auf der Fahrt 
das am Ufer ein dichtes Spalier bildende Publi⸗ 
kum. Auf der Werft des „Vulkan“ angekommen, 
beſichtigte der Kaiſer zunächſt unter Führung der 
Direktoren die Panzerſchiffe „Brandenburg“ und 
„Weißenburg“, ſowie den Aviſo „Hohenzollern“ 
und den noch im Bau begriffenen Aviſo 8, ein 
Schiff von 1000 Tonnen Deplazement, das eine 


. d I a a 


— 
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Das nächſte 


liegt tedt ausgeſtreckt im Schlafzimmer.“ 
| — Haamels heißt der in Frankenhauſen 


lebende „glückliche Gewinner“ des großen Looſe ———e 


der Mühlvauſer Lotterie, der den bekanntlich ſehr 
fragwürdig gewordenen Hauptgewinn von 250,000 
Mark für 229,000 Mark an zwei 
Herren verkauft hat. In einer früheren Notiz 
über dieſen Handel hieß es, daß die ſpekulativen 
Käufer Breslauer ſeien. Dieſe beiden 
ſind nun abermals in Frankenhauſen aufgetaucht, 
um das Geſchäft rückgängig zu machen, nachdem 
der von ihnen gekaufte Hauptgewinn in Folge 


des gegen die Ziehung eingelegten Proteſtes ſehr 
zweifelhaft geworren iſt. 
will jedoch ſich auf Nichts einlaſſen und weigert 
ſich, das für fein Logs erhaltene Geld zurückzu⸗ 


Beſagter Haamels 


zahlen. Er will es auf gerichtliche Entſcheidung 


Maſchine von 5000 indizirten Pferdekräften er⸗ ankommen laſſen und hat ſich zu dieſem Behufe 


halten wird. 


Um 2½ Uhr kehrten die 


allerböchſten Rechtsauwaltes geſichert. 


bereits vorſorglich den Beiſtand eines tüchtigen 
Die beiden Berliner 


Derrſchaften von Bredow zurück und beſtiegen mußten daher unverrichteter Sache Frankenhauſen 


ſofort den zur Abfahrt nach Potsdam bereitſtehen⸗ 
den Sonderzug. 

* Geſtern Vormittag bald nach 10 Uhr rückte 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Schulzen⸗ 
ſtraße 18 aus, woſelbſt in einem der Firma Fei 
buſch gehörigen Keller Holz und Papier in 
Brand gerathen waren. Es wurde ſogleich aus 
zwei Röhren Waſſer gezogen und gelang es da⸗ 
durch bald, das Feuer zu dämpfen, ſodaß die 
Manuſchaften gegen 12 Uhr wieder abrücken 
konnten. 

— Als Abſchiedsvorſtellng im Bellevue⸗ 
theater hat Herr Karl Wiene eine Aufführung 
von „Konig Richard III.“ gewählt, die' am Dienſtag 
bereits ſtattfindet. — In unmittelbarer Vorbe⸗ 
reitung befindel ſich die Sullivan'ſche Operette 
„Mikado“, die ſeit Jahren nicht mehr gegeben iſt. 

— Der ältere evangeliſche Jüng⸗ 
lings⸗Verein hatte ſich geſtern mit Ange⸗ 
hörigen und Gäſten im evang. Vereins hauſe zu 
einer Reformationsfeier vereinigt. Nach einer 
Deklamation und dem Geſang des Lutherliedes 
„Ein feſte Burg“ hielt Herr Prediger Dr. Scipio 


einen lichtvollen und inhaltreichen Vortrag über 


die Zuſtände in der katholiſchen Kirche vor der 
Reformation, etwa um die Wende des 15. Jahr⸗ 
hunderts. Der Redner ſchilderte in großen Zügen 
die geiſtige Nacht, in der das deutſche Volk ge⸗ 
fangen lag, die Bettelei der Mönche und das 
Almoſengeben jener Zeit und zeigte demgegenüber 


die Bedeutung der durch die Reformation erwor⸗ W 


benen geiſtigen Vorzüge des Proteſtantismus. 
Nach Beantwortung mehrerer hierauf bezüglichen 
Fragen aus der Verſammlung nahm Herr Paſtor 
Bahr das Wort, um in kurzen Zügen ein 
Lebensbild Luthers zu entwerfen und ſodann über 
die am 31. Oktober d. J. in Wittenberg ſtatt⸗ 
gefundene Reformationsfeier aus eigener Au⸗ 
ſchauung etwas mitzutheilen. — Das Schlußwort 
hatte Herr Paſtor Thimm. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von den Aneldoten, die Fürſt Bismarck 
bei dem Beſuche von Hans Blum in ſeine Ge⸗ 
ſpräche einflocht, mögen einige hier eine Stelle 
finden. „Als ich noch keine andere Auszeichnung 
beſaß“, plauderte der Fürſt, „als die Lebens⸗ 
rettungsmedaille, deren Band genau ſo ausſieht, 
wie der Adlerorden vierter Klaſſe, und in Berlin 
raſch in der Richtung eines Bahnhofs dahin⸗ 
ſchritt, rief mir ein Junge zu: „Kann ich Ihnen 
nich ene Droſchke beſorgen, Herr Baurath!“ 
— „Als ich dann den Majorsrang erworben 
hatte und einmal in Uniform ausging, hielt mich 
ein Schutzmann für einen ernſthaften Major und 
erſuchte mich, dienſtlich gegen eine Menſchenau⸗ 
ſammlung einzuſchreiten, die den Verkehr ſperrte 
und mit der er allein nicht fertig wurde. Ich 
that das bereitwillig, erklärte ihm dann aber, als 
er noch andere derartige Wünſche zu haben ſchien, 
doch, daß es mir leid thue, nebenher noch preußi⸗ 
ſcher Miniſterpräſident zu ſein, und als ſolche 
augenblicklich nicht weiter zur Verfügung des 
Herrn Schutzmaunns ſtehen zu können. — Später 
habe ich es dann allerdings auch zum General 
gebracht und komme in Berlin an einem Schutz⸗ 
mann vorbei, der mich nicht grüßt. „Grüßen 
Sie denn nicht Offiziere?“ frage ich ihn. „O 
ja, Herr,“ verſetzte er treuherzig. „Aber nur die 
höheren.“ „Na, rechnen Sie einen General nicht 
zu den höheren Offizieren, guter Mann?“ „Das 
wohl, aber Sie ſind doch —“ „Sie wiſſen wohl 
nicht, daß ich der Reichskanzler bin?“ — „Nein, 
woher ſollt' ich das wiſſen,“ rief er betroffen, 
„ich bin eben erſt vom äußerſten Oſten nach 
Berlin verſetzt worden.“ Ich war ſo erfreut, 
daß mich einmal Jemand in Berlin nicht er⸗ 
kannte.“ Ferner ſeien die Bemerkungen über die 
„Reichshunde“ Sultan und Tiras wiedergegeben. 
Sultan war, nach einem dazwiſchen geworfenen 
Wort der Fürſtin, „der rührendſte Hund, den ihr 
Gemahl beſeſſen“. „Wenn ich verreiſte“ beſtä⸗ 
tigte Bismarck, „ſo ſuchte er mich überall mit 
großer Traurigkeit. Endlich ergriff er dann zu 
ſeinem Troſte meine weiße Militärmütze und 
meine hirſchledernen Handſchuhe, trug dieſe in 
den Zähnen nach meinem Arbeitszimmer und 
blieb dort, mit der Naſe an meinen Sachen, lie⸗ 
gen, bis ich wiederkam.“ — „Auch der alte Ti⸗ 
ras war ſehr intelligent und treu. Wenn ich 
nach dem Reichstag ging, ſo nahm ich den Weg 
durch den Garten hinter dem Reichskanzlerpalais, 
öffnete hier die Pforte nach der Königgrätzerſtraße, 
drehte mich gegen Tiras um, der mich bis dahin 
vergnügt begleitet, und ſagte blos: „Reichstag“! 
Sofort ließ der Hund den Kopf und Schwanz 
hängen und verzog ſich niedergeſchlagen. Einſt 
hatte ich meinen Stock, den ich auf die Straße 
nicht mitnehmen konnte, da ich in Uniform ging, 
an die Innenmauer des Gartens geſtellt, ehe ich 
durch die Pforte ſchritt. Nach vier Stunden kam 
ich aus dem Reichstag zurück. Tiras begrüßte 
mich nicht beim Eintritt ins Haus, wie ſonſt 


Oſſtets und ich fragte daher den Schutzmann, wo 
der Hund ſei? „Der ſteht ſeit vier Stunden 


hinten an der Gartenmauer und läßt Niemand 


zu Eurer Durchlaucht Stock,“ erwiderte der 
Wachtpoſten. Ein ander Mal ging ich hier in £ N 
Varzin in Begleitung von Tiras ſpazieren und war nicht die einzige, d 
ſehe auf einer Karre eine Fuhre Holz liegen, das wurde. 
ich für geſtohlen hielt, weil es aus grünem Holze 
und, bei der men der vornehmſten 


ehauen war. Ich gebot dem 


Fuhre zu bleiben und entfernte mich, um einen J. D. 0 
Mann zu holen, der die Sache aufklären könne. Augenblick des Kraches, um Auſſehen zu ver⸗ good orbinarg 55,75. 


Als ich zurückſah, gewahrte ih aber, daß Tiras 
mir leiſe und geduckt nachſchlich. Ich kehrte zu⸗ 


rück und legte einen Handſchuh auf die Karre. 
Da blieb mein Tiras dort ſtehen wie angewur⸗ 


zählte der Fürſt auf mein Befragen: „Er war 


wieder verlaſſen. 


— (Titel und Würden.) Von Zeit zu Zeit Mai 


— ſo wird dem „B. T.“ aus München geſchrie⸗ 
ben — vernimmt man immer hübſche Proben 
moderner Titelſucht, die im neiten deutſchen 
Reich gebührend belacht, aber nie beherzigt wer- 
den. Den Superlativ in Erfindung und prakti⸗ 
ſcher Auwendung von Titeln zu erreichen, iſt 
München beſchieden geweſen, indem vor Kurzem 
in öffentlichen Blättern ein Arbeiter des Hof⸗ 
theaters gelegentlich der Todesanzeige ſeinem 
Weibe den ſtolzen Titel gab: „Königliche Hof⸗ 
theaterfarbenreibergehülfensgattin“ !!! Wenige 


Berliner 


Herren 144 


hatten und deren Unentgeltlichkeit ausbedungen 


war“ Frau Rodrigues, die trotz ihrer ſchlecht⸗ 
ſtlerin erſten Ranges 
man vie 


Am Hoſe 


ſelben überall in vornehmen Kreiſen. 


Börſen⸗erichte. 


Stettin, 7. November. Wetter: Trübe. 
Temperatur . 8° Reaumur, Barometer 767 
Millimeter. Wind: SO. 


Weizen rubig, per 1000 Kilogramm lolo 
3 Ei Be 5 gu 140,00 bez., 175 
November⸗Dezember 149,00 bez., April⸗Mai 
age B. u. G. 5 

Roggen rubig, per 1000 Kilogramm loko 
E e e 134.50 B. u. 
Y., per November⸗Dezember 134,50 B. u. G., 
per April-Mai 140,00 bez. 1 

Gerſte per 1000 Kilogramm loke pom⸗ 
merſche 135 —140, Märker 136 — 144, 

afer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 

merſcher 137 bis 141. 

Rüböl fill, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß November⸗Dezember 51,50 B., per April⸗ 


8 matter, per 100 Liter à 100 
Prozent loto 70er 30,8 bez., per November 70er 
30,4 nom., per November⸗Dezember 70er 30,4 
nom., per April⸗Mai 70er 32,00 nom., per Mai⸗ 
Juui 70er 32,4 nom. 

Betroleum ohne Handel. 

Renuftrungspreife: Weizen 149.00, Yozgen 
134,50, 70er Spiritus 30,4, RK —.— 


Angemeldet: 3000 Zentner Weizen. 4000| ° 


Zentner Roggen. 


. F * 
ER Lac Br - ar . 


a. B., per November 13%: B., per Dezember 
13½ B., per Januar⸗März 13%], B. — Ruhig. 

Pari. 5. November, worm Mo- 
ucker (Schlußbericht) ſeſt, 88 / Tote 39,25 
bis 39,50. — Weißer IAucker beh., ® 3 
per 100 Kilogramm per November 41,25, per 
Dezember 41,62 ½, per Jauuar⸗April 42,37½, 
per März⸗Juni 42,75. 

London, 5. November. Un der Rüfte 3 
Weizenladungen angeboten — Wetter: Bewölkt. 


r 959, Jova⸗ 


nden 5. November. 


zucker tete 16,37, feſt. — Nübenrob⸗ 
zue lets 14,12, träge. — Centrifugal⸗ 
zucker ——. 

Nenmort. 5. November, Vorm. Peſre⸗ 
leum. (Aufangskeurſe.] Pipe line cer ifi⸗ 


cates per Dezember —,—. Weizer de De 
zember 75,62. 

Wesuneng, 5. November. W echſel auf Lor⸗ 
4,83 ½. — Petroleum in Yet 5 0 
rohes (Marke Net 
pe line tertif per Dezember — 7 
Nehls D. 008 Worwer Win 
er Weizer loko — D. 75 Rether 
wehren per November — D 742]; C., vpe 
Dezember — D. 75% C., per Mai — D. 

(5 f tnp Farm? * deve 4 

8 C ter idefracht 3, f 

ver Dezember 505/. Zucker 27/8. 
Et 9,60. Befyer Mie Nr. 7 16 
per Dezember ord. io . 15 
der Februar oro. io Nr. 71 
Anfangs Kon 8 er Dezember 75°; 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 5. November, orm. 10 Uhr 
20 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Dezem⸗ 
ber 4,37½, per April 4,47 ½ Käufer. 


4 
Böetiadeiphta 5,85 
O. 
C 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 7. November. Die Kaiſerin, welche 


ſich erſt geſtern Abend entſchloſſen hat, den 
Kaiſer nach Stettin und Kiel zu begleiten, be- 


legte und dafür in den Zeitungen arg verſpottet Roggen per November 139,50 bis 138,75 giebt ſich von Kiel über E örde 
wurde. Gerade die Regiſter und Ausſchreibungen Mark, per November⸗Dezember; 138,75 Mart, my Die Be De — 
(Aufgebote) des Landesamtes liefern oft recht in⸗ per April⸗Mai 140,75 Mark. u a a 
tereſſante und bezeichnende Beiträge zur Geſchichte Rüböl per November 52.50 Mark, per April⸗ Potsdam wird Mittwoch Abend erwartet. 
der ſozialen Verhällniſſe. Wie es im Mittelalter Mai 52,50 Mark. Berlin, 7. November. Se. Majeſtät der 
nicht ſelten geſchah, daß adelige Landſaſſen in den iritus loko 70er 32,30 Mark, rer Kaiſer hat das Protektorat über ſämmtliche 
Bauernſtand und ftäbtifche Patrizier in den November 70er 31,40 Mark, per November⸗De⸗ Feuerwehren Preußens übernommen für 25 jährige 
Bürgerſtand zurücktraten, fo kehren jetzt arme zember 70er 31,40 Mari, per April⸗Mai 70er Dienſtzeit ein ® 8 0 Jabrig 
Adelige in das „gemeine Volk“ behufs Brod⸗ 32.80 Mark. ien tzei ein Kreuz geſtiftet und für ſonſtige 
erwerb zurück Hierzu war in früheren Jahren Hafer per November 146,50 Mark, per April⸗ Auszeichnungen der Wehr einen Orden in Aus⸗ 
die Ablegung des Adelstitels nötyig, wozu die Mai 143,00 Marl. ſicht geſtellt. 
aber har weg 2 5 rw war et Petroleum per November 22,10 Mark. Das Senefeider-Denkmal, das an der Kreu⸗ 
auf der Aufgehotötajel des Standesamtes München J. London. Wetter: kälter. 8 Weiß 
augeſchlagen ein Fräulein Franziska Hann von a zung gi De m ir Sr Weißen, 
Weyern, „Kleidermacherin“, welche die Ehe mit S e burger ⸗Straße aufgeſtellt iſt, wurde geſtern, 
einem Schreinermeiſter Gen will und des Weite⸗ CPF am 121. Geburtstage des Erfinders der 
ren ein Herr Adolf von Voithenberg, „Taglöhner“, das. Comics 4% 10696 London fur; —— Lithographie, feierlich enthüllt. Eine zahlreiche 
1 be ee 1 a oel gere "2% a0 ae de Im — | Feftverfammlung hatte ſich eingefunden, par 
Beide Namen gehören, was man nicht auf den E . er . Er 
erſten Blick wahrnimmt, zwei edlen und alten er 5% Eienb DT: 6620 Becher Gerien-abt 8270 e des Kultusminiſteriume, it; Dinerale 
ein de e e an sub 755 wg Gomiite 9840 Benz Dampf.-Com 720 ſtabes, der ſtädtiſchen Behörden und Arbeiter⸗ 
ein Zweig des alten Geſchlechtes der edlen Hann. Pert. 690 Stett.öyamerteigaiie % deputationen aus Prag, der Geburtsſtart Sene⸗ 
von Weyern bis nach Preußen, wo vor nicht lan⸗Fettaſee 5% dene e „Didier. 103,80 felders, aus Leipzi g 
ger Zeit ein kommandirender General dieſes Na⸗ n CIE 544% ee * 1 5 ee a 3 
e e e e ee e eee, 8 ebenfalls Deputationen erſchienen. Der deutſche 
det der Adelstitel unler dem ſchlichten Namen De 30 ee nee 4% Senefelder⸗Bund wurde durch den Vorſtens ver⸗ 
eines Schreiners, der keine Ahuung hat von der RL 21 25 Beine: Kaubels-@efen 86,60 treten. Das Denkmal wurde nach der Ent 
Geſchichte des ruhmreichen Geſchlechtes ſeiner aten ons. „ Ppnate-Teng 13535 hilllung in das Eigenthum der Start über⸗ 
Braut. Wenn man dieſem Adelstitel die Hofe] 4 1140) 4% 194,60 Sosa Gußfahtfaseit 186,60 geben 
1 88 5 da, ER 10700 eee Per 5 12023 Wien, 7. November. Ueber das Neſulta 
dann kann man wohl von einer beißenden Ironie | J. 88,7100 49 ernie Dergw..@ejellf. 160,66 Pe u 
Dei ebene onen a hen 15 See Sn 1 105 Fe welche der Graf Szapary 
ü 3. Nove i ‚StettBulc-Priovität, 128,90 Marienburg⸗Velardla⸗ ſbeim Kaiſer geh r S 
mit e Wolcer in de lee er ue e 5 ; 29,40 über 3 5 wine S. 
Würtemberg) ber K k E bi Stamm Akt. a 1000 Dt. —,— | Rorbbeutfiher Yloyh 118,60 f f a Be * x F > 
6 rg „Koutrakt wegen Erbauung do. 6 pre; Prioritäten —.— Lend 11178 tuation Bericht erſtattet hat, daß aber die Kriſis 
einer neuen Orgel für die Domkirche bier abge⸗ ersten kur; 206% 0 Braatefen 44% keineswegs einen ekuten Charakter habe, ſondern 
8 5 iegige Drgel in 8 3.0 Ne Tendenz: abgeſchwächt. lediglich als latent bezeichnet werde. müſſe 
im Gebrauch. ie Uebergabe der neuen Orge — m 5 “ f 
iſt für Oktober 1893 vereinbart. Die neue Paris, 5. November, Nachmittags. (Schl e] Der Graf Szaparh erhielt die Zuſicherung, 
Orgel erhält 64 klingende Stimmen und wird fourſe 7 „Nachmittags. (Scht ße daß Alles, was ſeitens der Kr ie Bei⸗ 
5 e 5 ourſe) Feſt. one für die Bei 
mit den neueſten Verbeſſerungen im Orgelbau ons nam 4. legung der Kriſis gethan werd ön; f 
ga 8 Die Koſten ar ein ſchließ⸗ / uorttiinn. Men 99,50 11 99855 geſchehen werde * „ ER 
i rbauun Facade etw % Rente. 3 97 : 5 F 
o BEE Be % BT beſt, 7. November. Etwa 800 junge deute 
letzthin verſtorbenen Rentiers Prieß gedeckt werden. Italcuſſche 5%, dente. 92,32½ / 92.30 zogen heute nach dem Weißen Berge, um eine 
Paris, 3. November. Vor einiger Zeit „ Hr BT Demonſtration zu veranftalten. Die von ber 
1 on, 9 8 75 AP durch den 4% Rufen de W Ian Ih m Behörde getroffenen Vorkehrungen verhinderten, 
ihr unbekannten Simon Roy zur Zahlung felgen. % Hufen do 18 c 9000 | 96.00 daß es hierbei zu Ausſchreilungen kam. 
der Rechnung aufgefordert: „30. November 1889| % miſtz. Ggyster. 50500 04.06 £ 
Kleid aus Otter⸗Sammet, 2500 Fr.; 29. De⸗ 4% Sparer üngere Auleſbe .. 60%, 62% Lyon, 7. November. Geſtern Nach mittag 
zember Ballkleid, 1200 Fr., weiße Gaze⸗Weſte Convert. Türlen USER 23,201,| 21,90 bat der Arbeiterabgeordnete Millerand vor 2000 
et 1 1 ag Kleid, Ba = eee Dein. 8 92.80 3 Perſonen einen Vortrag gehalten. Die Anarchiſten 
550 Fr., 20. März Kleid, moire autique, roſa, ene bee | —— 1432,00 verurſachten einen unbeſchreiblichen Tumult, fo 
1200 Fr., 30. April Kleid aus grauem Kaſhmir, non m 633.75 
550 Fr., 8. Mai Kleid aus blauem Satin um nden ., user a 5 155 en — dem Lolele ent 
geändert, 250 Fr., 17. Juni Kleid 500 Fr., zu⸗ Send e tts s.. 59800 fernt werden mußten. Millerand ſprach ſich für 
q f 
jo Par 667.00 ſoziale Reformen aus, er bemerkte, wir ſehen 
ER einerſeits den Kaiſer und andererſeits den Papft 
5 102.00 dieſelben fordern. Zwiſchen den 
Ausſtände abgetreten hat. Aber ich bin verſelben d At d e ee in den 85 ialiſten ne Verden kümmern 
gar nichts ſchuldig, erwiderte Frau Brach; Frau eee eee — 1 | 635,00 05 eine Verſtandigung ein, 
Rodrigues hat mir Kleider geliefert, um fie zu BR ee Tr treten; mit den Anarchiiten iſt eine ſolche über, 
ihrer Empfehlung zu tragen. Nie war von Be. io zintolkiiin.. u... 40000 895,50 haupt unmöglich. Die Rede wurde häufig unter, 
zahlung die Rede. Ich mußte ihr ſogar neben: Seal euren 2645.00 2633.00 brochen. Abends hielt Millerand wiederum eine 
Kleider zurückgeben, da ſie gar zu ſchlecht aßen. Gas Pexisien . er —— | Rede, in welcher er die Revolution und die Mo- 
Roy verklagte jedoch die Tänzerin. Vor Gericht Orodie Lyonuals 781,00 | 780,00 
trat Fräulein Hadamard, Schauſpielerin des Gaz pour le Fr. ci I Herald. — nopole bekämpfte. 
Theatre francais, als Zeugin auf: „Frau Noris | Cransetlantiaue 8 — London, 7. November. Die hieſigen Bau⸗ 
gues hat mir lange zugeſetzt, um meine Kund⸗ n 1 3980,00 3980,00 Arbeiter, deren Zahl etwa 100,000 beträgt, ber 
1 e e Er Tabacı Oliom?... 68,0 | 869,00 ginnen heute mit dem achtſtündigen Arb-irsiage. 
gehört, Frau Rodrigues habe die Gewopnheit a ff de | Nach einem Telegramm der „T. o“ aus 
ſolcher Anerbietungen, verlange aber ſchließlich Techtel aul Londen tung J. 95. 2514 Kairo überſteigt die Baumwolleuernt Egypten 
Bezahlung der Stoffe. Schließlich gab ich nach, hege auf Loden 25.16½ 25,15 ½ fünf Millionen Kantars, ein Ertrag, zer bisher 
jedoch he 15 Wee 1 einen Gech N E 206,18 | 206,18 nicht erreicht wurde. 
Theil zu bezahlen. frau Rodigue ug vor, Wien. r.. 207,75 | 207,87 i “ 
mir Kleider und Mäntel zu demſelben Preiſe, Madkid 2. 131,50 | 432,00 i Wie 22 Wen aus Newyork be 
100 Fr eins i ich ließ Vemptine d’Escompte naue 520,00 [ 521,00 richtet wird, verſuchte der dort augekommene 
100 Fr. eins ins andere, zu machen, und ich ließ 5 8 5 ' 9 
mir vies ſchriſtlich geben. Da die von ihr ges E Hätten un... 95.00 | —.— deutſche Dampfer „Stuttgart“ die Quarantäne⸗ 
lieferten Kleider aber ſchlecht ſaßen, wandte ich en . 25,18 [2518 Vorſchriften dadurch zu umgehen, daß Paſſagiere 
mich auderswohin. Frau Gradwohl, Verkäuferin 3% Rufe 79,40 | 79,30 eiuer anderen Klaſſe für Paſſagiere einer 
bei Frau Rodrigues, erzählt, dieſe habe Malvina N) Kl 
. g höheren Klaſſe ausgegeben wurden. In Folge 
Brach verfolgt, um ſie zu bewegen, von ihr ge⸗ ; ara 
machte Kleider zu tragen. Ader von vier Klei. Bremen, 5. November. (Vorſen Schiuf⸗ deſſen wurden auch gegen andere Dampfer 
dern, welche fie für dieſelbe gemacht, paßten drei Bericht.) Raffinirtes Petroleum. A ſtrengere Quarantäne » Maßregeln ergriffen. 
nicht, mußten zurückgenommen werden. Als Mal⸗Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) Für die Ei den, di 
N 8 tam, dieselbe a Faßzollfretl. Rubi Loko 5,80 B. Baum- Jr inwanderung aller Fremden, die 
vina Brach kam, n nochmal anzupeopiren. dende, 9. N N in den Vereinigten Staaten niederlaſſen 


waren ſie verſchwunden. Im Ganzen hat die 
Tänzerin nur ein Kleid aus Sammet mit Pelz⸗ 
beſatz behalten. Es war ausgemacht, daß ſie ihre 
Kleider nicht bezahlte, doch gab fie 500 Fr., da⸗ 
mit Frau Rodrigues ſich Anſchluß an die Sprech⸗ 
leitung anſchaffen konnte. 


die ſich im ſelben Falle befand. Dann noch Da⸗ 


ſten Geſellſchaft, u. A. Fräulein Bancaziun 


und ihre Schweſter Frau D. Im 


meiden, bezahlte Frau D. eine Rechnung, obwohl 
vieſelbe nur umſonſt gelieferte Kleider ent⸗ 
hielt.“ Die übrigen Zeuginnen ſagten alle im 


1 ſelben Sinne aus. Der Vorſitzende des Gerichts. | 
zelt.“ Ueber das Ende des tüchtigen Thieres er⸗ hofes, Toutée, hat dann außer einem weitläufig markt. 


begründeten Urtheil entſchieden: „Der Haäus⸗ 


nicht krank, er iſt an Altersſchwäche eingegangen. eigenthümer Simon Roy iſt Mal da außer 


Ein mili Einen Tag vor feinem Lode war er ſchon ſo ſteif, 1 
mpfang war nicht vorgeſehen und hatten daß ich ihn wie einen Hammel von oben in mein lieferten Anzüge nur den Zweck des Klapperns 


weifel ſteht, daß die Frau Malvina Brach ger | 


* 7 

Frau Malvina Brach — Pais per Mai⸗Juni 5,32 
ie unentgeltlich gekleidet Hafer per Herbſt — G., — B., per Frühahr 
Ich weiß von einer ſpaniſchen Dame, 6,02 G., 6,07 B. 


wolle ſtetig. 

Wien, 5. November. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt — G., — Br., per Früh⸗ 
jahr 7,86 G. 7,89 B. — Reggen per Herbſt 
per Frühjahr 6,83 G., 6,86 B. 


7 5,35 B. 


— 


Ame ſterdam, 5. November, 
h 56,75. 


Munſterdam 5. November Java⸗Waffee 


A am, 5. November, Nachmittags. 
Weizen per November 167, per März 177. 
Roggen per März 133. 

Antwerpen, 5. November. Getreide⸗ 
Weizen ſchwach. Roggen unver⸗ 
ändert. Hafer ſchwach. Gerſte ruhig. 

Ustwerpen, 5. November, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 13°, bez. 


— — 


Nachmittags. 


wollen iſt eine deſtimmte Friſt angeſetzt. 
London, 7. November. Heute findet eine 

Miniſterrathsſitzung ftatt, in welcher die Uganda» 

frage abermals zur Erörterung kommen wird. 
Petersburg, 7. November. Es iſt eine 


Igannee Zählung der ausländiſchen Koloniſten in 


Süd⸗ und Weſtrußland angeordnet worden. 

Lublin, 7. November. In dem Keller 
eines Hauſes wurden bei einer Hausſuchung 
19 mehr oder minder verweſte Leichen gefunden. 
Es iſt unbeſtimmt, ob hier ein Maſſenmord oder 
nur ein geſetzwidriges Beiſeiteſchaffen von 
Leichen vorliegt, da an denſelben keinerlei An⸗ 
zeichen für eine gewaltſame Tödtung gefunden 
wurden. 


